	Umsteigen behindert Umstieg
	15.07.2005

	An Ideen zur Förderung der Bahnanreise ans Urlaubsziel herrscht kein Mangel. Nur wenige Spezialisten wie NETS-Award-Gewinner Werfenweng nutzen die Möglichkeiten der Bahn.

Mit der „Urlaubsbahn“ umweltbewusst ans Ziel. Um diesen Gedanken zu fördern, hat NETS, das „Netzwerk für die Entwicklung und Vernetzung von Initiativen für einen europäischen Qualitätstourismus mit Sanfter Mobilität“ mit Sitz in Wien, den „NETS Award 2005“ ausgelobt. „Uns ging es dabei nicht allein um die Bahnanreise, sondern eine sinnvolle Servicekette,“ unterstreicht NETS-Geschäftsführer Karl Reiner. 

Nach Daten von Statistik Austria hat die Bahn bei Urlaubsreisen der Österreicher im Inland einen Marktanteil von 8,2 Prozent und bei Urlaubsreisen ins Ausland von nur drei Prozent. Im Schnitt ist das nicht einmal jede zwanzigste Reise. Am Sektor der „Erlebnis- und Nostalgiebahnen“sind in Österreich durchaus spannende Produkte zu finden. Schwieriger ist es, die Bahn als zeitgemäßes Anreisemittel zu propagieren, bestätigt Reiner nach über zwei Jahren Auseinandersetzung mit diesem Thema: „Wedelweiß ist ein guter Ansatz. Oder das Wellnessticket für Blumau.“ Ähnlich zu Deutschland bremse die fortschreitende Aufgliederung der Bahnen die positive Weiterentwicklung. Kostendenken überlagere die Gesamtsicht.

Vor diesem Hintergrund sinkt der Marktanteil der „Urlaubsbahn“ kontinuierlich. Dabei zeigte die Deutsche Reiseanalyse in einer Sonderbefragung 2002 für den Alpenraum ein Potenzial von 30 Prozent Bahnreisende auf. Dass es sich dabei nicht um einen theoretischen Wert handelt, belegt Werfenweng. Vor zehn Jahren startete dort das Projekt „Sanfte Mobilität“ im Urlaubsort (SAMO). Elektroautos, E-Scooter, Velomobile und das Gratistaxi „Elois“ machen den Urlaubsgast mobil. Die an SAMO-beteiligten Betriebe verzeichneten seit 1998 eine Nächtigungssteigerung von 75 Prozent. Obwohl auch Autofahrer, die bei Ankunft ihren Autoschlüssel abgeben, dieses Angebot nutzen können, punktet Werfenweng speziell bei Bahnreisenden. Innerhalb weniger Jahre stieg deren Anteil von acht auf 25 Prozent. Reiner: „Ein Beleg, dass Umweltbewusstsein plus Funfaktor doppelt wirkt.“ Fast selbstverständlich hat der Ort zur langen Liste an Ehrungen mit dem NETS-Award 2005 eine weitere hinzugefügt. Mit dem Sonderpreis für den „Tälerbus Lungau“ blieb die komplette Kategorie „Berge“ in Salzburger Hand. 

„Von unserer Warte aus könnte es nie genug Werfenwengs geben,“ bestätigt Christoph Hinterleitner, ÖBB-Mann für Sales & Distribution Fernverkehr, die Ausnahmeposition. Würden andere Orte die Bahnanreise auf ein ähnliches Podest stellen, wäre ihnen intensive ÖBB-Unterstützung gewiss. Der Vorzeigeschüler wird auch im Winter gewürdigt und ab Dezember 2005 in das „Wedelweiß“-Ticket der Bahn integriert.

Dabei könnte der Bahntourismus sogar in dieses Salzburger Dorf noch besser laufen. Denn das entscheidendes Hindernis für den Umstieg auf die Bahn ist das Umsteigen, bestätigen alle Umfragen. Und ohne Zugwechsel kommt man von den Ballungsräumen kaum mehr in die Tourismusregionen.

MOBILITO FORDERT ENGAGEMENT WIE FÜR BILLIGFLÜGE 

Das bestätigt Stefan Maurer, Geschäftsführer der Mobilitätszentrale in Salzburg – kurz Mobilito. Gerade deshalb bemühe er sich, die wenigen verbliebenen Direktverbindungen ab Deutschland gemeinsam mit der Salzburger Land Tourismus besser zu kommunizieren. Für das wichtigste Zugpaar EC 114/115, das den Namen „Wörthersee“ führt, wurde ein eigener Folder produziert. „2005 wollen wir mit diesen Regelzügen noch etwas erreichen.“ 

Mehr als nur eine Rute im Fenster stellt das Projekt Charterzug dar: „Akut gibt es noch ein Finanzierungsproblem. Aber 2006 könnte ein Charterzug ex Berlin realisiert werden,“ sagt Maurer. Der Zug soll einen Club- und Restaurantwagen mitführen und dem Gast mit Salzburger Schmankerln schon von Start weg Urlaubscharakter vermitteln. Die Kosten betragen für ein Zugspaar mit sechs Wagen für 360 Personen bei 80-Prozentiger Auslastung etwa 100 Euro pro Passagier. Der Start soll aus Kapazitätsgründen in der kürzeren, intensiveren Wintersaison erfolgen.

Mobilito will zumindest für das Marketing die EU-Regionalförderung anzapfen. Die dafür notwendige Unterstützung der Gemeinden der Region wird verhandelt. Mit Kärnten und Friaul/Venetien soll wie schon bei anderen EU-Projekten kooperiert werden. Maurer erwartet sich zusätzlich ein Engagement des Landes. “Für den Billigflieger HLX hat sich Salzburg weit hinausgelehnt. Eine ähnliche Unterstützung sollte es auch für die Umsetzung einer attraktiven und umweltfreundlichen Bahnanreise geben.“ 

Im vergangenen Winter wurde von NETS eine Tagung organisiert, bei der auf alpenweiter Basis Ideen zur „Urlaubsbahn“ entwickelt wurden. Manche Verbesserungsvorschläge wirken simpel, erweisen sich aber als schwer umzusetzen. So sollte die Buchungsfrist bei Bahnreisen dem Flugverkehr angeglichen werden. Denn verbindlich kann eine Bahnreise bisher maximal drei Monate vor Reiseantritt gebucht werden. 

Hinterleitner hebt die Aktivitäten der ÖBB zur vereinfachten internationalen Buchung von Bahntickets hervor. Weil europaweite Erfolge zu lange auf sich warten lassen würden, wurden zuletzt intensiviere Gespräche mit Deutschland, Italien und der Schweiz geführt. Es geht um die Umsetzung des von Österreich entwickelten Eures-Systems. 

Ganz spannend lesen sich aber die sogenannten „Umsetzungprojekte Urlaubsbahn“ für Österreich. Neben der Verlängerung des erfolgreichen Erlebniszuges „Ennstal“ ins Gasteinertal war dabei die Aufwertung des „EC Wörthersee“ zu einem Erlebniszug ab Deutschland ein Hauptthema. Viele Vorstellungen ähneln denjenigen, die Stefan Maurer für das Charterzugprojekt formulierte. Hinzu käme ein Kinderspielwaggon in der Schulferienzeit, Platz zur Mitnahme von Rädern und Ski, Führung eines Waggons mit zu öffnenden Halbfenstern von Salzburg bis Klagenfurt für Fotografen und Filmer. Angeregt werden weitere Direktverbindungen und Kurswagen in die Region, die bis Friaul reicht. 

Vorschläge wurden auch für ein dem „Wedelweiß’“-Ticket entsprechendes Sommerpackage und innovative Gepäckslogistik gemacht. Einziger Nachteil: So gut wie noch nichts wurde umgesetzt. „Uns dauert das ganze jetzt ehrlich gesagt auch schon zu lange,“ bestätigt Ernst Lung, der im Verkehrsministerium für den Bahnsektor zuständig ist. „Eigentlich müssten schon konkrete Verhandlungen beginnen.“ Als gewisser Hemmschuh erweist sich dabei, dass viele Vorschläge Bezug auf das erst in den Anfängen steckende EU-Projekt „Perlen der Alpen“ nehmen. Für Hinterleitner steht schon fest, dass es ein Wedelweiß entsprechendes Produkt für den Sommer nicht geben wird: „Wir sind da auf die Mobilitäts-Leistung der Partner angewiesen, etwa für Personen- und Gepäckstransfers.“

Die ÖBB sind überzeugt, dass ihr aktuelles Maßnahmebündel verstärkt Urlaubsreisen auf die Schiene bringen wird. So wird der Fernverkehrs-Wagenpark bis 2007 komplett erneuert sein. Außerdem setzt mach auf zielgruppenspezifische Verkaufsaktionen an Senioren und junge Menschen. „Aber wir werden auch die Aktion der Deutschen Bahn mit dem Verauf über Lidl genau beobachten,“ sagt Hinterleitner. „Ohne unseren Reisebüropartnern dadurch in den Rücken zu fallen.“ Über Reisebüros werden aktuell vier Prozent des Gesamtumsatzes erzielt.

Sollte das Projekt „Urlaubsbahn“ weiterhin stocken, so bietet Österreichs EU-Präsidentschaft 2006 eine weitere Chance, die Angelegenheit wieder „auf Schiene“ zu bringen. Denn bereits im Jänner 2006 wird Österreich ein internationales Symposium zu „Nachhaltigkeit und Mobilität“ veranstalten.
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